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Vorwort
Der Lago Maggiore hat für jeden etwas zu bieten: für Wasserratten 170 km Ufer und 219 km² Wasserfläche zum Schwimmen und Segeln, für Freunde der italienischen Lebensart Restaurants, Trattorien und Bars, für geschichtlich Interessierte historische Stadtzentren, Kirchen, Klöster und Museen.
 
Doch die Schönheit des Sees und seines Umlandes kann man erst ermessen, wenn man in den Tälern und Bergen rund um den See unterwegs ist. Das Wandern rund um den Lago Maggiore sollte sich nicht darin erschöpfen, alle Gipfel zu erstürmen, sondern verwunschene Talauen, einsame Hoch­plateaus, verfallene Almsiedlungen und großartige Aussichtspunkte kennenzulernen, sich Zeit zu lassen, um die Pflanzenwelt zu betrachten und das Wild in entlegenen Hochtälern zu beobachten. Wandern in den Bergen des Varesotto, des Alto Verbano oder des Val Grande heißt, auf idyllischen Almwiesen zu rasten, historisch interessante Bauwerke zu betrachten und sich – zurück in der »Zivilisation« – in einer Bar oder Osteria zu entspannen. 

Dieser Wanderführer beschreibt Abschnitte überregionaler Wege wie des Europäischen Fernwanderwegs (E1) und des Sentiero Italia (SI), aber auch regio­nale Wege wie die Via Verde Varesina (3V) und den Anulare Valcuviano (AV) sowie viele unbekanntere Wanderwege. Viele der beschriebenen Touren sind für Familien mit Kindern geeignet, andere setzen Erfahrung, Schwindelfreiheit und Orientierungssinn voraus. Höhepunkte für versierte Bergexperten sind Wanderungen im Parco Nazionale della Val Grande, dem größten Nationalpark Italiens, mit Gipfeln deutlich über 2000 Meter Höhe. Für die Anstrengungen entschädigen grandiose Einsamkeit, eine fast unberührte Landschaft und Ausblicke von den Voralpenseen bis zum Alpenhauptkamm.

Sollten Sie bei Ihren Wanderungen veränderte Gegebenheiten vorfinden, bitten wir Sie, den Verlag zu informieren. Danke in diesem Zusammenhang für all die wertvollen Hinweise, die den Verlag erreichten. Unser Dank gilt auch allen Freunden, die uns bei unseren Wanderungen begleiteten.



Heidelberg, Sommer 2023


Claus-Günter Frank
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Regionen, Täler und Talorte



Varese und das Varesotto
Die Landschaft des Varesotto im Südosten des Lago Maggiore ist von der Eiszeit gestaltet worden. Vor 15.000 Jahren reichten die Gletscher von den Südalpen bis in die Po-Ebene hinein. Sie führten große Mengen von Schutt und Geröll mit sich, die beim Abschmelzen der Eismassen als Hügel und niedrige Berge zurückblieben und im Laufe der Jahrtausende von Wald bewachsen wurden. Größere Ausschürfungen, die die Gletscher hinterließen, füllten sich mit Wasser und bilden heute die sieben Seen, nach denen die Region um Varese die »Provinz der sieben Seen« genannt wird. Neben dem Lago Maggiore sind das der Lago di Varese, der Lago di Brinzio, die Seen von Comabbio und Monate, der Lago di Ganna, der Lago di Ghirla und der Lago di Biandronno.
 
Nördlich des breiten Tales, das sich von Varese nach Laveno hin erstreckt, erheben sich drei größere Bergmassive, der Monte Campo dei Fiori (der Berg der Blumenwiesen), der Monte Nudo und der Monte della Colonna mit dem schönsten Aussichtsplatz über das Varesotto bei der Kapelle S. Martino in Culmine. Sie stehen wie Inseln in den weiten Tälern Valcuvia, Val Travaglia und Val Ganna.
 
Nordöstlich von Varese schließt der lang gestreckte Höhenzug zwischen Monte Minisfreddo und Monte Piambello das Gebiet zum Luganer See hin ab; südwestlich sind die Erhebungen niedrig und laufen zur Po-Ebene hin aus.

Die Täler der Provinz sind dicht besiedelt. Große Industriekomplexe breiten sich in den Talauen aus und ungezählte Kleinbetriebe profitieren von dem gut ausgebauten Straßennetz, von der Bevölkerungsdichte sowie von der Kaufkraft und der großen Zahl von Touristen, die Jahr für Jahr die Region besuchen. Doch der erste Eindruck, dass die Landschaft zugebaut ist, täuscht. Zum einen haben die Dörfer und kleinen Städte wie Comerio, Cittiglio, Gemonio und viele andere ihren alten, historischen Kern bewahrt, und das bedeutet, dass nicht weit von den hektischen Hauptstraßen verträumte Gassen zu entdecken sind, kleine Plätze mit Straßencafés, malerische alte Häuser, stille Winkel mit Brunnen, vor Jahrhunderten erbaute Kirchen, Abteien und Villen mit herrlichen Gärten. Zum anderen zieht sich die Besiedlung nicht allzu weit die Berghänge hinauf, sodass man auf vielen Wegen quer zu den Hauptachsen der Täler schnell in die Wälder gelangt, durch die man stundenlang in großartiger Landschaft wandern kann, ohne auf Ansiedlungen zu treffen.

Varese, die Hauptstadt der Provinz, mit knapp 100.000 Einwohnern, gehört nicht zu den berühmtesten Städten der Lombardei, ist aber in der Literatur doch als »Versailles von Mailand« (Stendhal) gerühmt worden. Neben der ständig vom Verkehrsinfarkt bedrohten City gibt es ein ruhiges Altstadtviertel rund um die Einkaufsstraße Corso Matteotti, herrschaftliche Paläste mit wunderschönen Gartenanlagen wie den Palazzo Estense, der heute das Rathaus beherbergt, die Ville Ponti, heute Kongresszentrum, die Villa Mirabello, Sitz des städtischen Museums,  der Palazzo Biumi und eine umfangreiche Sammlung zeitgenössischer Kunst im Castello di Masnago. Weltkulturerbe ist der Pilgerweg auf den Sacro Monte, der vom nördlichen Stadtrand hinauf in das kleine Bergdorf Santa Maria del Monte führt. Erbaut im 16. Jh., windet er sich von der Prima Cappella über dreizehn mit überlebensgroßen Terrakottafiguren sowie herrlichen Fresken ausgeschmückten Kapellen zur Wallfahrtskirche, die für die schwarze Madonna im Altarraum bekannt ist.

Sehenswerte Orte in der Umgebung von Varese sind Arcumeggia, das Dorf der Fresken, in dem die Fassaden vieler Häuser mit moderner Kunst dekoriert sind, sowie Castiglione Olona, ein Florenz im Kleinen, in dessen Altstadt sich wunderschöne Beispiele gotisch-lombardischer Baukunst befinden. Zu empfehlen ist auch ein Besuch der Villa della Porta Bozzolo in Casalzuigno, ein Herrenhaus mit grandiosen barocken Gartenanlagen. Am lombardischen Ufer des Lago Maggiore hat man von der Seepromenade in Laveno eine herrliche Aussicht auf den Borromäischen Golf im Westen, die Inseln und die Berge; viele Bars und Restaurants laden hier zum Verweilen ein. Der Ort Cerro ist nicht weit von Laveno entfernt; er beherbergt ein hübsches Keramikmuseum. Weiter im Süden liegt auf einem Felsvorsprung hoch über dem See das viel besuchte Kloster Santa Caterina del Sasso. Es ist von Laveno aus auch mit dem Schiff zu erreichen.
 
Angera, das durch seine von Kastanien gesäumte Allee am Seeufer gefällt, wird von der Burg Rocca di Angera überragt: Vom Turm öffnet sich ein faszinierendes Panorama über den Südteil des Lago Maggiore. Sesto Calende am Ticino besticht durch die schöne Promenade am Flussufer; sie ist das Tor zum großartigen Nationalpark »Parco Naturale del Ticino«, dem größten Flusspark Europas, der sich von den Seen Lago di Monate und Lago di Comabbio im Norden über mehr als 80 km bis nach Pavia im Süden erstreckt.
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Die kleine Kirche San Michele an der Via Verde Varesina 
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Südlich des Höhenrückens Campo dei Fiori liegt der Lago di Varese.
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Der Weg zum Monte Covreto verläuft auch über Schweizer Gebiet.

Luino und das Alto Luinese
Luino, die größte Stadt am Ostufer des Sees, liegt in einer weiten Bucht des Lago Maggiore. Das »centro storico«, das historische Zentrum der Stadt, bietet ein sehr lebendiges Bild durch das Nebeneinander von herrschaftlichen, mit Skulpturen und Friesen geschmückten Gebäuden und alten, windschiefen kleinen Häusern in malerischen Gässchen und Winkeln. Die Straßen sind mit roten Pflastersteinen belegt, die herrschaftlichen Bürgerhäuser oft mit großen Innenhöfen ausgestattet. Die Stadt ist vor allem bekannt wegen ihres pittoresken Marktes, der seit 1541 abgehalten wird und jeden Mittwoch die Stadt in einen Basar verwandelt. Wortgewaltige und gestenreiche italienische und chinesische Händler bieten hier vom Gemüse bis zum Kleid oder Anzug alles an, was der Mensch so braucht. Die lange Uferpromenade, von mächtigen Platanen gesäumt, ist ein wahres »Schlender- und Palaverparadies«.

Zwei lang gestreckte, parallel laufende Gebirgszüge beherrschen das Hinterland von Luino; sie schließen das wildromantische Val Veddasca zwischen sich ein. Der südliche der beiden Höhenrücken steigt von Dumenza über den Motto Croce zum Monte Lema an und findet seinen Abschluss im Monte Tamaro. Auf dem Kamm des Bergrückens verläuft auf einem langen Abschnitt die Grenze zwischen Italien und der Schweiz. Hübsche kleine Bergdörfer schmiegen sich an den Nordhang: Curiglia, das mit seinen engen Gassen ein Juwel ländlicher Baukunst ist, Piero, das Dorf der Mühlen, und Monteviasco, 943 m hoch gelegen, das nur über tausend Treppenstufen oder mit der Seilbahn zu erreichen ist. Sie alle sind Ausgangspunkte für herrliche Wanderungen über die bewaldeten Hänge, für Aufstiege zu den aussichtsreichen Gipfeln, für Touren über die Bergkämme oder für Besuche der vielen Fattorien. Wunderschön auf Almen gelegen sind die Fattoria Roccolo und der Agriturismo Le Gemelle. Auf dem Monte Lema und dem Monte Tamaro gibt es Berghütten mit Übernachtungsmöglichkeit.

Der nördliche Höhenzug ist durch eine schmale, kurvenreiche Bergstraße erschlossen, die von Maccagno über Graglio und Armio zum Pass von Indemini führt und von dort ans schweizerische Ufer des Lago Maggiore. Der Lago Delio, über eine Nebenstraße zu erreichen, ist ein Stausee, der zur Stromerzeugung angelegt wurde; von der Terrasse des Restaurants Albergo Diana am Nordwestufer des Sees hat man die schönste Aussicht auf das Tessin. Die Straße führt weiter zum Passo di Forcora und verzweigt sich dort in viele schöne Wanderwege. Der gesamte nördliche Gebirgszug ist nicht so rau wie sein Gegenstück im Süden.

Der Monte Sette Termini, ein ausgedehntes hügeliges Waldgelände südöstlich von Luino, ist ein Treffpunkt für Spaziergänger und Erholungssuchende.
An der Uferpartie des Lago Maggiore sind die Orte Maccagno, hier vor allem der Stadtteil Maccagno inferiore mit seiner hübschen Seepromenade, und Castelveccana einen Besuch wert. Castelveccana, ein Konglomerat von mehreren kleinen Dörfern, von denen Caldè das schönste ist, liegt auf einer Landzunge. Eine Besichtigung erfolgt am besten zu Fuß, weil die engen Gassen Autoverkehr kaum zulassen.
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Im hintersten Winkel des Val Veddasca.

Verbania-Intra und das Alto Verbano
Als Alto Verbano wird die Bergregion bezeichnet, die sich im Hinterland des piemontesischen Westufers des Lago Maggiore nördlich von Verbania-Intra erhebt. In beinahe ununterbrochener Kette ziehen die Gebirgszüge von Locarno südwärts am See entlang und überragen mit vielen Gipfeln die 2000-m-Marke.

Im Norden durchschneidet das Valle Cannobina das Gebirge. Der Torrente Cannobino hat sich hier streckenweise klammartig in die Felsen eingegraben. Die kleine Asphaltstraße, die von Cannobio aus das Tal durchzieht, muss immer wieder tiefe Schluchten, steil abstürzende Felswände und Engpässe überwinden. Dennoch leben in diesem unwegsamen Tal Menschen; ihre Siedlungen scheinen wie Adlerhorste auf schmale Berggrate gebaut oder an die Felswände geklebt zu sein (Slina, Spoccia, Orasso; s. Tour 32 »Gurro – Orasso«). Auch in früheren Zeiten, als die Straße noch nicht existierte, war für die Menschen, die in den inneren Alpentälern wohnten, die Verbindung zu den Städten am Seeufer wichtig. Sie gingen zum Arbeiten oder zum Verkauf ihrer Produkte hinunter an den See. Die einstigen Maultierpfade, die die abgelegenen Siedlungen verbanden oder an den See führten, können heute als Wanderwege genutzt werden. Diese alten Mulattieren sind häufig mit Feldsteinen gepflastert oder mit in den Fels geschlagenen Treppenstufen versehen. Den schönsten Blick in das Valle Cannobina hat man von der Kirche Sant’ Anna (Traffiume) und das Absteigen in die Schlucht lohnt sich: Im Fluss kann man hier schwimmen und auf den Felsen sonnenbaden.

Im Süden der Region mündet der Fiume Toce in den Lago Maggiore. Er hat das breite Tal Valle Ossola geschaffen, das südlich des Simplon-Passes beginnt. Recht hübsch sind der Lago di Mergozzo und der gleichnamige Ort (s. Tour 40 »Lago di Mergozzo«). Rechts und links der Talsohle steigen die Höhenzuge und Gebirgsstöcke steil empor. Der Monte Zeda, die Punta Proman und die Cima Sasso bilden nördlich des Valle Ossola die markantesten Gipfel, südlich des Tals sind es der Monte Massone (s. Tour 45 »Monte Massone«) und der Mottarone (s. Tour 42 »Mottarone – Monte Zuchero – Stresa«). Ansonsten ist das Tal mit Industrie, der Schnellstraße nach Domodossola und der Eisenbahnlinie ziemlich verbaut.

Die Doppelstadt Verbania-Intra, durch die einzige Autofähre, die den Lago überquert, mit Laveno verbunden, liegt auf einer Halbinsel, die in den Borromäischen Golf hineinragt. Zum Spazierengehen und Bummeln bieten sich die schöne Uferpromenade nördlich vom Fähranleger und die Altstadt mit vielen Bars, Gaststätten und Geschäften an. Die viel befahrenen Verkehrsadern längs der Uferzone lassen Ruhe und Beschaulichkeit allerdings nicht aufkommen. Stiller ist es in den herrlichen barocken Gartenanlagen der Villa Taranto (eine Schiffsstation mit dem Ausflugsdampfer Richtung Stresa) und auf der ausgedehnten Seeterrasse von Pallanza, wo unter Palmen und Magnolien das mediterrane Ambiente am deutlichsten in Erscheinung tritt.

Auf dem schmalen Uferstreifen nördlich von Verbania, der meist dem Verkehr mehr Raum als dem Wohnen gibt, liegen einige sehenswerte Orte: In Ghiffa ist es vor allem der kleine Sacro Monte, der einen Besuch lohnt (s. Tour 34 »Naturreservat des Sacro Monte von Ghiffa«). Cannero Riviera, abseits der Uferstraße auf einem Schwemmkegel gelegen, bietet Strände, ein schönes Stadtbild und ist wegen seiner Palmen und Agaven berühmt. Vor der Stadt im Lago Maggiore liegen auf zwei Inseln die Ruinen der Schlösser Malpaga, im Mittelalter Seeräuberburgen, später borromäische Besitztümer und heute verfallen. Cannobio, das große Ferienzentrum am Nordteil des Lago Maggiore mit vielen Campingplätzen, ist architektonisch besonders reizvoll. Hinter pastellfarbenen Hausfronten, die am Seeufer aufgereiht sind, drängen sich malerisch alte Häuser in winkligen, zum Teil überdachten Gassen, schlängeln sich kiesbestreute Wege zwischen hohen Mauern hindurch und klimmen Treppenwege die Hänge hinauf. Das berühmteste Baudenkmal Cannobios ist die Wallfahrtskirche La Pietà, die im 16. Jh. im Gedenken an ein wunderbringendes Pergament entstand.
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Badespaß unter dem Wasserfall des Rio Pogallo bei der Alpe Pogallo

Der Parco Nazionale Val Grande
Der Nationalpark Val Grande, ist das »Ultimo Paradiso«, eines der letzten Paradiese im Hinterland des Lago Maggiore. Geografisch gehört es zum Alto Verbano, aber diese menschenleere Wildnis bildet in ihrer Abgeschiedenheit und Geschlossenheit eine besondere Kategorie. 1992 gegründet, umfasst dieses größte Naturschutzgebiet Italiens knapp 146 km². Das Val Grande wird von den Tälern Valle Ossola im Süden und Westen, Valle Vigezzo im Norden, Valle Cannobina im Nordosten und vom Valle Intrasca im Osten begrenzt. Vom Borromäischen Golf steigen die Gebirgsketten nach Nordwesten an, schließen gewaltige Talkessel ein wie die des Rio Pogallo und des Rio di Val Grande, und bilden mit zahlreichen Gipfeln von mehr als 2.000 m Höhe einen Kessel, der nur nach Südwesten zum Lago Maggiore hin geöffnet ist. Den eindrucksvollsten Überblick über das gesamte Naturschutzgebiet hat man vom Gipfel des Monte Faiè (Tour 39 »Alpe Ompio – Monte Faiè«), der wie ein Wächter vor dem Südeingang des Val Grande liegt und in kurzem Anstieg von der Alpe Ompio zu erreichen ist.

Das Val Grande ist Wildnis, vom Menschen heute weitgehend unberührte Natur. Das war nicht immer so. Die Almen dienten früher als Sommerweiden für das Vieh. Dutzende von verfallenen Almdörfern zeugen heute noch davon, dass Menschen die spärlichen Ressourcen der Gebirgstäler nutzten. Sie bauten einfache Hütten aus den vorhandenen Steinen, die sie so kunstvoll aufeinander schichteten, dass sie ohne Mörtel auskamen und auch bei den schweren Steinplattendächern nur wenig Holz für die Dachstühle brauchten. Ernährungsgrundlage für die Almbewohner waren vor allem die Kastanien (Maronen), die im Herbst gesammelt und nach besonderen Rezepten bis zur nächsten Ernte haltbar gemacht wurden. Der Kastanienbaum wurde daher auch der »Brotbaum« der Bergbewohner genannt. Vor einigen Jahren hat man in Brinzio bei Varese (s. Tour 7 »Lago di Brinzio – Lago di Ganna«) ein Zentrum der Kastanienverarbeitung gegründet, wo versucht wird, widerstandsfähige Sorten zu ziehen und die verloren gegangenen alten Methoden der Konservierung zu erforschen. 

Dort, wo am Rande des Val Grande die Almdörfer auf einem Bergpfad in weniger als einer Stunde zu erreichen sind, wurden in den letzten Jahren viele der Hütten zu Sommerhäusern umgebaut (z.B. Alpe Pogallo, Tour 37 »Cicogna – Cima Sasso«, oder Alpe Piaggia, Tour 29 »Am Fuße des Monte Zeda«). In den weiter entlegenen Regionen sind die Hütten dem Verfall preisgegeben, trotzen jedoch den Unbilden der Witterung seit vielen Jahrzehnten in erstaunlicher Weise. Es ist jedes Mal ein besonderes Erlebnis, eine der verfallenen Siedlungen am Wegesrand zu erkunden.
Das reich bewaldete Gebiet des Val Grande wurde vormals auch zum Holzeinschlag genutzt; geblieben sind die Narben in den Hängen, aber auch einige kunstvoll ausgebaute, gepflasterte Wege, die die Waldarbeiter benützten. Besonders eindrucksvoll ist der Weg von Cicogna zur Alpe Pogallo (s. Tour 37 »Cicogna – Cima Sasso«), der sich durch das extrem steile und felsige Gelände des Pogallo-Tals windet. Früher wurde das geschlagene Holz mit einer Teleferica von Pogallo über 10 km bis nach Fondotoce am Lago Maggiore transportiert, heute sind von dieser Lastseilbahn nur noch Fragmente erhalten.

Das Val Grande ist überdies ein großartiger alpiner Garten. In den Talböden und auf den Berghängen blühen im Frühjahr wilde Krokusse, Primeln und Narzissen, im Sommer bis in den Herbst hinein Enzian, Alpenrosen, Orchideen, Trollblumen, Eisenhut und die ganze bunte Palette der Nelken- und Hahnenfußgewächse. Im wilden und fast unzugänglichen Herzen des Naturschutzgebietes, in der Riserva Naturale Integrale Val Grande, sind Steinböcke und Gämsen recht häufig zu beobachten, Rot- und Schwarzwild hält sich tagsüber meist im Verborgenen. Wenn man aber eine Nacht in einem der Bivacchi in den abseits gelegenen Regionen der Riserva Naturale Orientata Monte Mottàc (z. B. s. Tour 34 »Naturreservat des Monte Mottàc«) verbringt, bekommt man in den frühen Morgenstunden auch Rehe und Hirsche zu Gesicht.

Cicogna ist der einzige bewohnte Ort im Val Grande. In den 1920er-Jahren lebten hier mehr als 800 Menschen; heute ist die Einwohnerzahl auf wenige Dutzend zusammengeschrumpft und das Dorf ist auf einer sehr schmalen und kurvenreichen Bergstraße nur mit dem Auto zu erreichen. Cicogna gilt als der zentrale Ausgangspunkt für viele Wanderungen im Val Grande. Ein großer Parkplatz und eine kleine Bar sind die einzigen Einrichtungen, die für den Wanderer von Bedeutung sind.
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Wie Kulissen schieben sich die Bergketten des Val Grande vor den Horizont.

Arona und das Basso Verbano
Das südwestliche Ufer des Lago Maggiore wird von einem langen Gebirgszug begleitet, der vom Valle Ossola zunächst stark ansteigt, im Mottarone noch einmal die respektable Höhe von 1491 m erreicht, dann immer niedriger wird und sich bei Arona in einer sanft gewellten Hügellandschaft verliert. Kein Tal unterbricht diesen Bergkamm, die Hänge sind bewaldet und weil sie nicht so steil und unzugänglich wie am Nordwestufer sind, haben sich viele kleine Dörfer hoch über dem See etabliert. Westlich des Mottarone, auf den von Stresa eine Seilbahn hinaufführt und der an seinen Antennentürmen auf dem Gipfel schon von weit her zu erkennen ist (s. Tour 42 »Mottarone – Monte Zuchero – Stresa«), liegen in einem zauberhaft schönen Talboden der Lago d’Orta, die kleine Stadt Orta San Giulio und die winzige Insel gleichen Namens.

Orta mit seinem Sacro Monte, der in seiner Ausstattung gegenüber seinem Vorbild, dem Sacro Monte von Varese, etwas zurückbleibt, ist eine Stadt, deren Gassen so schmal sind, dass sie fast gänzlich den Fußgängern vorbehalten bleiben. Sehenswert sind die Pfarrkirche und der Palazzo della Communità, ein frei stehender Bau auf Säulen mit Außentreppe und Campanile. In den Laubengängen rund um die Piazza am See laden Geschäfte und Cafés zum Bummeln und Verweilen ein. Der Sacro Monte, ein wenig vernachlässigt und heruntergekommen, wurde im 16. Jh. rund um ein Kapuzinerkloster gegründet. Hunderte von lebensgroßen Terrakottafiguren stellen hier in 20 Kapellen Szenen aus dem Leben des Franz von Assisi dar. Das eigentliche Juwel aber ist die Insel San Giulio, die in wenigen Minuten von der Piazza mit dem Boot zu erreichen ist. Die frühchristliche Basilika, im Jahre 309 gegründet, ist eines der prachtvollsten Beispiele romanischer Architektur im Piemont. Die teils noch aus dem Mittelalter stammenden Bauwerke, die sich auf der winzigen Insel eng aneinander drängen, lassen sich auf einem ausgeschilderten Rundweg besichtigen. Orta präsentiert sich seinen Gästen in ganz besonderer Weise Ende April mit dem Fest »Ortafiori«, bei dem die ganze Stadt zu einem Blumenkorso wird, und im Juni mit dem »Festival Cusiano di Musica antica« mit Konzerten in den Kirchen. Für den Bummel durch die Stadt und den Rundgang über den Sacro Monte (für Kinder gut geeignet) bedarf es keiner Anleitung. Zwei Wanderungen (s. Touren 46 »Rundwanderung am Ortasee« und 47 »Zwischen Ortasee und Lago Maggiore«) bringen uns den Ortasee näher. Am Nordende des Ortasees liegt die kleine Industriestadt Omegna, sie ist verkehrstechnisch gut angebunden. In Omegna haben viele Metallverarbeitungs- und -veredlungsfabriken ihre Werke und Outlets, darunter auch Alessi.

Am piemontesischen Südwestufer des Lago Maggiore ist die Stadt Arona eines der größeren touristischen Zentren. Neben der verwinkelten Altstadt und der breiten Promenade »Lungolago« ist vor allem die Kolossalstatue des heiligen Karl Borromäus interessant, die oberhalb der Stadt auf einem Granitsockel steht. San Carlone, wie die mehr als 20 m hohe Statue gemeinhin genannt wird, ist aus Kupfer und Bronze; im Inneren führen Treppenstufen bis hinauf in den Kopf. Sehenswert und gut restauriert sind auch die Kirchen der Stadt, von der Burg sind jedoch nur Mauerreste erhalten geblieben. 

Das andere Zentrum und Mittelpunkt des Lago Maggiore-Tourismus ist Stresa. Gewaltige Hotelpaläste aus dem letzten Jahrhundert säumen die elegante Uferpromenade. Die berühmtesten sind das Grand Hotel Isles Borromées im Stil des Deuxième Empire und das Hotel Regina Palace, ein Gebäude im Jugendstil; beide beherrschen mit ihren Fronten ein erhebliches Stück der Seepromenade. Die eleganten Geschäfte, Restaurants und Bars sind fast ausnahmslos zum See hin orientiert; ruhigere Zonen findet man dagegen im alten Ortskern, dem winklige Gässchen und kleine Plätze das Gepräge geben. Gärten und Parkanlagen gibt es rund um die großen Villen. Besonders schön sind die der Villa Ducale und der Villa Pallavicino, Letzterer mit Tieren, die frei im Park herumlaufen. 

Die größte Attraktion sind allerdings die Borromäischen Inseln: Die wie ein Schiff gestaltete Isola Bella, mit einem großen Schloss als Schiffsbrücke, herrlichen Gärten auf dem terrassenförmig gestalteten Heck und eng gedrängten Häusern mittschiffs, die Isola dei Pescatori mit den kleinen Häusern der Fischer und die Isola Madre mit Herrenhaus und botanischem Garten. Intensiver als auf diesen drei Inseln kann man mediterranes Flair am Lago Maggiore nicht erleben. In der Saison sind die Inseln deshalb auch hoffnungslos überlaufen. 

Ein paar Kilometer weiter nach Norden liegen die beiden Städtchen Baveno und Feriolo, wesentlich beschaulicher als das turbulente Stresa, mit hübschen Promenaden »Lungolago« – in Feriolo abends autofrei – und mit sehenswerten Gebäuden in Baveno, die aus dem am Ort gebrochenen rosa Granit erbaut sind. Nördlich von Feriolo schließt sich dann das ausgedehnte Schwemmland-Delta des Valle Ossola mit dem Fiume Toce an. Gravelona Toce, an der Einmündung der Strona in den Toce gelegen, ist eine Industriestadt. Bekannt ist sie vor allem durch den hellen, fast weiß leuchtenden Granit, der in riesigen Steinbrüchen gewonnen wird. Dieser »Granit von Candoglio« wurde einst zum Bau des Mailänder Doms verwendet und heute zur Restaurierung (s. Tour 40 »Lago di Mergozzo«).


[image: Borromäische Inseln]
Die Isola Bella und die Isola Madre, zwei der drei Borromäischen Inseln.
[image: Orta San Giulio]
Enge Gassen prägen das Ortsbild von Orta San Giulio.
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Von Orino zum Forte di Orino, 1139 m
Gehzeit 5.00 h
[image: ]
Aufstieg zu einem herrlichen Aussichtsplatz über dem Lago Maggiore 
Am Westrand des Höhenzuges Monte Campo dei Fiori liegt auf einem Plateau das Forte di Orino. Einst eine bedeutende militärische Beobachtungsstation, sind heute nur noch die Grundmauern zu erkennen. Die Aussicht aber ist nach wie vor überwältigend.

Talort:   Laveno, 205 m. 
Ausgangspunkt:   Orino; Anfahrt von Laveno auf der SS394 Richtung Varese bis Gemonio, links nach Azzio, im Ort rechts nach Orino, dort rechts bis zum Parkplatz gegenüber der Villa Belvedere (Navi N45.88173° E8.71583°); Fahrstrecke 12 km.  
Höhenunterschied:   800 m. 
Anforderungen:   Langer Anstieg zum Forte di Orino, steiler Abstieg zum Poggio della Corona und in sanftem Gefälle zurück nach Orino. 
Einkehr:   In Orino Bar/Trattoria Il Circolino und Lalla e Andrea.
[image: ]

Von der Piazza XI Febbraio in Orino (1) folgen wir den Wegweiser »302 Forte di Orino, 3V und E1«, wandern die Via Gorizia aufwärts und biegen nach wenigen Minuten rechts in die Via alla Selva. Die breite, gepflasterte Mulattiera führt stetig aufwärts. Nach knapp 1 Stunde gehen wir bei einer T-Kreuzung (2) nach rechts, von links kommt der Weg AV aus Orino. Gut 10 Min. später biegt der Weg nach links, rechts zweigt wenig später der Weg 317 (3) ab, den wir aber ignorieren. Der inzwischen zum Pfad gewordene Weg führt im Wald auf einer Bergnase in gut 45 Min. zum Forte di Orino. Auf diesem Abschnitt sind die Markierungen spärlich, der Pfad aber eindeutig. Kurz vor dem Gipfelplateau wird der Weg breiter, wir gehen nach rechts, dann vorbei an Treppenstufen bei einer Wegspinne, über die der Rückweg abwärtsführt (Wegweiser »311 Comerio, 313 Gavirate, 317 Cerro, Caldana«). Zuerst folgen wir aber dem Weg aufwärts zu den Resten des Forte di Orino (4).  Dort genießen wir bei klarem Wetter den grandiosen 360°-Rundumblick weit über die Po-Ebene, bis zu den Turiner und Berner Alpen und zählen sechs Seen. 
Zurück bei den Treppenstufen steigen wir zunächst durch jungen Buchenwald, dann durch dichten Fichtenwald den Hang abwärts. Nach 10 Min. geht der Weg 317 (5) rechts ab, wir wandern aber weiter geradeaus. Nach etwa 50 Min. kommen wir zu einer Kreuzung (6), gehen einige Meter nach rechts, folgen dann dem Wegweiser »Gavirate« nach links und ca. 5 Min. später dem Weg E1, 310a (7) nach rechts. 25 Min. später halten wir uns bei der Gabelung Sass Gross (8) rechts und bei der Wegkreuzung Quattro Strade (9) nach weiteren gut 10 Min. links und gleich darauf rechts. 
Etwa 10 Min. nach der Wegkreuzung Quattro Strade folgen wir dem Weg 317 nach links (geradeaus kommen wir auf dem E1 schneller zum Ausgangspunkt), gehen 25 Min. bergabwärts und beim Ortseingang von Cerro (10) auf einem breiten Weg, der am Fuße des Monte Campo dei Fiori nach Orino führt, nach rechts. Dort folgen wir beim Sportplatz der Via Marinoni nach links abwärts, zunächst am Rand des Ortes entlang, bis wir zum Ausgangspunkt, der Piazza vor der Kirche von Orino (1), zurückkommen. 

[image: ]
[image: Forte di Orino]
 Die ehemalige Festung Forte di Orino – heute nur noch Aussichtsterrasse.
14
Über den Gipfel des Monte Lema, 1620 m 
Gehzeit 5.15 h
[image: ][image: ]
Höhenweg mit schweizerischem und italienischem Panorama 
Der Gipfel des Monte Lema ist einer der großartigsten Aussichtspunkte über die italienischen Täler des Verbano und die Schweizer des Ceresino, weil der lang gestreckte Bergrücken die Trennungslinie zwischen beiden Ländern bildet. Entsprechend überlaufen ist er in der Saison und an Wochenenden, zumal von der Schweizer Seite eine Gondelbahn fast bis auf den Gipfel führt. Auf dem beschriebenen Weg werden wir jedoch nicht viele Wanderer treffen. 

Talort:   Luino, 202 m. 
Ausgangspunkt:   Rifugio Campiglio auf der Alpe Pradecolo; Anfahrt von Luino nach Dumenza, weiter Richtung Curiglia, von dieser Straße rechts nach Pradècolo (schmale Bergstraße) abzweigen und am Straßenende parken (Navi N46.04297° E8.81102°); Fahrstrecke 16 km. 
Höhenunterschied:   780 m. 
Anforderungen:   Leichte Wanderung mit mäßigen Steigungen zum Gipfel; Abstieg ohne Schwierigkeiten. 
Einkehr:   Alle aufgeführten Einkehrmöglichkeiten sind Mai – Okt. geöffnet. Rifugio Campiglio am Ausgangspunkt (Tel. +39 347 0276901, +39 347 8659368, www.rifugiocampiglio.com); Ristorante Ostello Vetta am Monte Lema (zur Schweiz gehörend) neben der Seilbahn-Bergstation, Blick auf Luganer See und Lago Maggiore, viel Betrieb, Mai – Okt. (Tel. +41 91 9671 353, www.montelema.ch); Agriturismo Le Gemelle, Alpone di Curiglia, Einkehr und Unterkunft (Tel. +39 338 1027852). 
Variante:   Vom Rifugio Campiglio zum Monte Lema wie in Tour 15 und dann zurück auf der Hauptroute (Gesamtgehzeit 3.30 Std., ca. 580 Hm).
[image: ]

Wir wandern am Rifugio Campiglio (1) vorbei − Abzweigungen nach rechts zum Monte Lema ignorieren wir − und bleiben auf dem breiten, meist ebenen Weg 3V (Wegweiser »Alpone«), der durch herrlichen Buchenwald führt. Nach 50 Min. halten wir uns bei einer Abzweigung (2) links (Wegweiser »Le Gemelle«) und erreichen nach 15 Min. die Cappella Madonna della Guardia (3). Das kleine Plateau mit der Kapelle ist ein schöner Rastplatz. Nur 5 Min. entfernt liegt das Almdorf Alpone di Curiglia mit dem Agriturismo Le Gemelle. 
Vorbei an der Kapelle gehen wir geradeaus (Wegweiser »M. Lema«, 108D). Nach 15 Min. führt rechts ein Weg zurück zum Rifugio Campiglio, 5 Min. später folgen wir bei der nächsten Gabelung (4) dem Weg 108E nach links (rechts Weg 108D über die Alpe Arasio zum Monte Lema,  30 Min.) und steigen zuerst auf einer Bergnase auf den Poncione di Breno zu. Der Pfad ist meist ersichtlich und durchgängig rot-weiß markiert. Sobald wir aus dem Wald hinaustreten, wandern wir über offene, mit Büschen bewachsene Wiesen, vorbei an der Fontana dei Tamarini, zum Kamm (5) des Höhenzuges. Nach links führt ein 20-minütiger Abstecher zum Poncione di Breno (6). Zurück am Kamm gehen wir auf dem deutlichen Pfad auf der Schweizer Seite zur Bergstation der Seilbahn (7) und zum Ristorante Ostello Vetta am Monte Lema. 
Hier folgen wir dem Schweizer Themenweg »Cielo e Terra«, der von der Bergstation der Monte-Lema-Seilbahn zur Talstation in Miglieglia leitet. Bisher besteht der Themenweg nur aus einer Info-Tafel über einheimische und eingeführte Bäume und einem Klangspiel aus Holz. Er führt in 10 Min. zum Gipfel des Monte Lema (8). Von dort gehen wir zu einem kindshohen Betonklotz rechts unterhalb und folgen dann den Wegspuren, die später zu einem breiten Weg werden und dem Bergrücken folgen. Nach knapp 30 Min. biegt der Weg an einer Bank (9) nach rechts. Bald endet der deutliche Weg und parallele Wegrinnen leiten auf der Wiese links von einem Zaun steil abwärts. Auf der anderen Zaunseite liegt in einiger Entfernung ein Schuppen mit Blechdach. Nach knapp 10 Min. treffen wir bei einer Holzkonstruktion (10) auf einen besseren Weg, der nach links leitet. 
Hier folgen wir dem Wegweiser des Themenweges »Cielo e Terra« und gehen auf einem schmalen, aber deutlichen Wiesenpfad rechts von der Holzkonstruktion geradeaus weiter abwärts. Nach etwa 5 Min. beginnen Serpentinen, der Pfad wird breiter und führt in einen Birkenwald. Hier finden wir dann auch wieder weiß-rot-weiße Markierungen. 15 Min. später erreichen wir auf einer großen Lichtung den Passo Forcola (11). Mehrere Wege gehen hier ab. Wir folgen dem rechten unmarkierten Weg, der rechts von einem abgedeckten, gemauerten, runden Brunnenschacht in den Wald führt. Bald zeigen die weiß-roten Wegweiser (Wegweiser »A. Fontana, 3V/108«), dass wir wieder in Italien sind. Nach gut 10 Min. gehen wir auf dem Fahrweg durch die Alpe Fontana (12) und folgen nach 100 m einem Pfad nach rechts (Wegweiser »Pradecolo, 176«), der zunächst noch ansteigt. Nach knapp 15 Min. wandern wir bei einer Kreuzung geradeaus. Der schmale Pfad führt am Hang entlang, nach gut 10 Min. über ein Felsband sowie einen Bach und biegt dann nach links. Nach weiteren knapp 10 Min. weitet sich der Pfad zum Fahrweg, auf dem wir in 15 Min. zurück zum Rifugio Campiglio (1) gehen.
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[image: Madonna della Guardia]
 Rastplatz bei der Cappella Madonna della Guardia
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Von Cannero Riviera nach Cannobio
Gehzeit 2.45 h
[image: ][image: ]
Ein Spaziergang über dem See 
Die Uferstraße von Intra nach Locorno entstand erst im 19. Jh., vorher verliefen die Verbindungswege in den Bergen. Auf diesem alten Wegenetz oberhalb des Lago Maggiore verläuft diese Wanderung in Kastanienwäldern. Immer wieder eröffnen sich Ausblicke auf die Seelandschaft. Der Weg führt durch malerische Dörfer, die manchmal nur zu Fuß zu erreichen sind.

Talort:   Cannero Riviera, 212 m. 
Ausgangspunkt:   Uferpromenade in Cannero Riviera beim Schiffsanleger nächster Parkplatz Piazza Alpini 35 (Navi N46.02207° E8.68394°). 
Endpunkt:   Schiffsanleger in Cannobio. Zu Abfahrtszeiten des Schiffs Cannobio –  Cannero Riviera s. Seite 14. 
Höhenunterschied:   350 m. 
Anforderungen:   Einfache Wanderung bis Carmine Inferiore, danach bis Molineggi steiler Anstieg auf anspruchsvollem, steinigem Weg, der bei Nässe rutschig sein kann; ab Molineggi breiter, bequemer Weg. Rück- oder Hinfahrt mit Boot oder Bus möglich. 
Einkehr:   In Cannero Riviera und Cannobio. 
Tipp:   Kirchen San Gottardo in Carmine Superiore und SS. Pietà in Cannobio.
[image: ]

Am nordöstlichen Ende der von zahlreichen Cafés und Restaurants gesäumten Uferpromenade in Cannero Riviera (1) folgen wir der Via Massimo D’Azeglio nach links. Nach 10 m gehen wir durch einen Torbogen zum alten Fischerhafen von Cannero Riviera, halten uns nach einigen Stufen bei einer Gabelung rechts und folgen dann dem leicht ansteigenden Weg oberhalb des Sees. Dieser führt zwischen Villen und Gärten über Stufen hinauf zu der Staatsstraße SS34. Wir folgen ihr wenige Meter nach rechts, überqueren sie dann auf einem Zebrastreifen und kommen zu einem steingepflasterten Weg, der nach Carmine Superiore führt. 
Nach einem kurzen Aufstieg mit wenigen Treppen und leichten Steigungen verläuft der weitgehend ebene Pfad zwischen teils mannshohen Steinmauern oberhalb des Sees. Gelegentlich blicken wir auf den Lago und zwei kleine Inseln mit Burgruinen, die Castelli di Cannero. 
Bei einer Gabelung folgen wir dem Wegweiser »Carmine Superiore«. Auf diesem rot-weiß markierten Weg passieren wir ein intaktes Haus (Nr. 19) und ein eingefallenes Rustico. Bald halten wir uns bei der nächsten Gabelung links (Wegweiser »Carmine Superiore«). Auf dem Pfad gewinnen wir jetzt nach und nach an Höhe, passieren erst einen kleinen Wasserfall und erreichen dann über eine Brücke Carmine Superiore (2). Dieses Dorf, das noch heute nur zu Fuß erreichbar ist, ging aus einer auf einem Felsvorsprung errichteten Burg einer Adelsfamilie aus Cannobio hervor und entwickelte sich im Laufe der Jahrhunderte zu einer kleinen Siedlung. Die aus dem 14. Jh. stammenden Kirche San Gottardo ist dem Schutzpatron der Gichtkranken geweiht und besticht durch beeindruckende Gemälde und Fresken aus dem 15. und 16. Jh., traumhaft ist der Ausblick vom Vorplatz auf den See und die gegenüberliegenden Berge. 
Am Ortsrand von Carmine Inferiore wandern wir vor einem Haus (3) mit geteerter Zufahrt nach links. Nun beginnt der anstrengendste Teil der Wanderung. Der Weg steigt im Kastanienwald 200 Hm steil an, ist zum Teil ausgewaschen und führt über unregelmäßig hohe Steine, die bei Nässe rutschig sind. Nach 10 Min. zweigt rechts ein Weg nach Carmine Inferiore ab, den wir ignorieren. Am Ende des Anstiegs nach nochmals 15 Min. gehen wir bei einer Gabelung (4) nach rechts zum nahen Weiler Molineggi (5). Dort erinnert das alte Mühlenrad daran, dass hier früher Getreide für Cannobio gemahlen wurde. Wir wandern auf einer breiten Mulattiera abwärts und bei der folgenden Abzweigung nach rechts. Ein Kiesweg bringt uns zu einer Asphaltstraße, die wir in einer Rechtskurve in Richtung der Almhütten von Solivo wieder verlassen. Der hinter dem Weiler links abzweigende Weg führt uns mit schönem Blick über Cannobio in die Stadt hinunter. Die ins Valle Cannobina führende Landstraße überqueren wir und biegen von der Via Roma in die zweite Straße nach rechts (Via A. Giovanola). Bis zur Uferpromenade immer geradeaus gehend, biegen wir dort nach links zum Schiffsanleger von Cannobio (6). 
Mit dem Schiff kehren wir wieder nach Cannero Riviera (1) zurück. 
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[image: Cannero Riviera]
 Zwischen Villen und Gärten zur Staatsstraße.
[image: Carmine Superiore]
 Blick von der Kirche in Carmine Superiore.
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Wanderung am Fuß des Monte Zeda
Gehzeit 5.00 h
[image: ]
Durch Kastanienwälder zu verlassenen Almen 
Der Monte Zeda, 2156 m, ist die höchste Erhebung des Alto Verbano. Zu seinen Füßen liegt ein großartiger, von zerklüfteten Felswänden und ausgedehnten Wiesenhängen eingeschlossener Talkessel. Diese Region ist bisher noch nicht in den Nationalpark Val Grande integriert, obwohl die Stimmen sich mehren, die dafür plädieren. Bei dieser Wanderung bekommt man nachdrücklich vor Augen geführt, wie intensiv diese Gegend einst bewirtschaftet war.

Talort:   Verbania-Intra, 203 m. 
Ausgangspunkt:   Scareno; Anfahrt von Intra über Trobaso und Cambiasca ins Valle Intrasca, bei der Straßengabelung hinter einer Brücke links nach Scareno, am Straßenende parken (Navi N46.01117° E8.58527°); Fahrstrecke 14 km. Busverbindung Intra – Scareno. 
Höhenunterschied:   610 m. 
Anforderungen:   Steile Anstiege wechseln mit langen, ebenen Passagen; bis auf wenige Abschnitte sind die Wege gut zu erkennen. Anfangs ist der Weg sehr spärlich markiert. Der Pfad ist manchmal schmal und ausgesetzt, an wenigen Stellen muss man die Hände zu Hilfe nehmen. 
Einkehr:   Unterwegs keine. 
Tipp:   Kastanienwälder mit uralten Bäumen von mächtigem Umfang, durch Blitz und Alter ausgehöhlte bizarre Stämme; schön gelegene Almdörfer mit verfallenden Hütten und herrliche Blicke auf den Monte Zeda. Badesachen mitnehmen!
[image: ]

Der rot-weiß markierte Weg R13 steigt hinter der Kirche am Ortsrand von Scareno (1) an. Nach ca. 3 Min. nehmen wir bei einer Gabelung am Anfang des »Oberdorfes« den linken Weg und wandern weiter geradeaus. Die größere Gruppe von Gebäuden liegt rechts vom Pfad, einige Häuser befinden sich aber auch links davon. Ein Stück bergan taucht der Pfad in einen herrlichen Kastanienwald ein und erreicht ca. 10 Min. nach der Gabelung die Alpe Ca Rod, eine Ansammlung von verfallenen Hütten. Hier gehen wir nach links, biegen links um eine Ruine und 50 m dahinter nach rechts und erreichen den Westhang des Pian d’Arla. Nach einer aufrecht stehenden Steinscheibe (2) bieten sich nun schöne Ausblicke auf die Berggruppe des Monte Zeda, die den Talkessel abriegelt. Wir wandern auf ebenem Weg am Talhang entlang. Im übernächsten Almdorf Sassello (3) – einige Hütten sind renoviert – gehen wir etwa in der Mitte durch die untere Häusergruppe, verlassen dort den nach rechts steil aufwärts führenden Weg R13 und umrunden dann den Wiesenhang in sanftem Rechtsbogen (schlecht markiert). Auf dem leicht abfallenden, an wenigen Stellen etwas ausgesetzten Weg R13a kommen wir zur Brücke Ponte della Gula (4), die den Bach überquert (Erfrischung in »Felsbadewannen« bachaufwärts). Der Anstieg nach der Brücke ist kräftezehrend; der Pfad zieht sich in Serpentinen bis zu den Hütten von Gabbio (5) hinauf und läuft dann weniger steil auf die Alpe Biogna (6) zu. Der Weg kurz vor Biogna ist überwachsen und nur schwer zu erkennen. Die rot-weißen Markierungen führen uns durch die Häuser den Hang hinauf zu einer kleinen Kapelle (7), von wo aus der Weg links neben dem Brunnen zunächst über eine Wiese zu einer z. T. bewohnten Häusergruppe (8) ansteigt, um dann in weit ausholendem Linksbogen rund um das gesamte Tal zu laufen. Fast die gesamte Wanderroute können wir jetzt überblicken. 
Hinter den Häusern von Corte Bavarone di sotto (9) am Ende des Talkessels zweigt der Pfad R11 nach rechts zum Passo Folungo, 1365 m, ab (s. Tour 30). Wir gehen auf dem Weg R11, der bis nach Scareno leitet, geradeaus, überqueren den Bach neben den Brückenresten, steigen einen Hang hinauf und setzen die Umrundung des Talkessels fort. Unter uns liegt die Ruine der Alpe Scogno. Vorbei an den Ruinen der Alpe L’Or di Case (10) kommen wir zur Alpe Piaggia (11) und wandern am Ortsende geradeaus. 
Bald führt der Weg im Wald steil abwärts. Bei der beschilderten T-Kreuzung (12) folgen wir dem Wegweiser »Scareno« nach links. Am Ende des Abstiegs, beim Wegweiser »Monte Zeda, Nr. 12« halten wir uns rechts und gehen hinunter zur Ponte del Dragone (13). 
Nach deren Überquerung steigt der Weg wieder an und läuft am Hang des Valle Intrasca über die Alpe Leigio (14), auch Alpe Lengo, nach Scareno (1) zurück.
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 Kapelle oberhalb der Alpe Biogna.
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Zwischen Ortasee und Lago Maggiore
Gehzeit 3.15 h
[image: ][image: ][image: ]
Wanderung im Tal des Wildbaches Torrente Pescone 
Der Torrente Pescone entspringt an den Hängen des Mottarone, dem höchsten Berg des Gebietes, und mündet bei Pettenasco in den Ortasee. Über mehrere malerische Wasserfälle und Kaskaden verliert er auf seinen 9 km Länge 1100 m Höhe.

Talort:   Omegna, 295 m. 
Ausgangspunkt:   Agrano, Anfang der Via Giulio Isotta beim Spielplatz (Navi N45.84541° E8.41418°). Anfahrt auf der SP229 von Omegna; Fahrstrecke 5 km. Busverbindung Omegna – Agrano. 
Höhenunterschied:   430 m. 
Anforderungen:   Einfache Wanderung. 
Einkehr:   In Agrano, Restaurant auf der Alpe Selviana am Wochenende geöffnet, Albergo Madonna della Neve in Pratolungo nur mittags geöffnet. 
[image: ]

Vom Parkplatz in Agrano (1) aus folgen wir der Via Giulio Isotta weiter, biegen mit ihr nach rechts und erreichen bald ein Gebäude mit einer dreibogigen Arkade und dem Schild »Piazza 1° Maggio«. Links neben diesem Gebäude biegen wir in die schmale Gasse Via Selviana (gelber Wegweiser »Alpe Selviana«). Sie schlängelt sich leicht ansteigend durch die Altstadt, bei der ersten Gabelung halten wir uns links, ignorieren wenig später bei einem Bildstock eine Abzweigung nach links und erreichen dann bald die Via Mottarone am nördlichen Ortsrand. Auf ihr (VP4) gehen wir nach rechts und dann auf einem beidseitig von Mauern begrenzten Weg weiter geradeaus. Etwa 20 Min. nach Beginn ignorieren wir den ersten rechts abgehenden Pfad, bei der zweiten Abbiegung (2), etwa 5 Min. später wenden wir uns nach links. (Hier werden wir nach Rückkehr vom Torrente Pescone absteigen.) 
Hinter einer modernen, offenen Kapelle gehen wir nach rechts durch ein Tor aufs Gelände der Alpe Selviana (3) und unterhalb der Gebäude links. Nach gut 5 Min. erreichen wir den Torrente Pescone (4). Kaskadenförmig fließt er an uns vorbei, an heißen Tagen laden natürliche Becken zum Bad und Felsplatten darum herum zum Sonnenbad. 
Wir kehren um und biegen nach der Kapelle bei erster Gelegenheit links ab (2). Nach einer Rechtsserpentine gehen wir bei einer Gabelung vor einem Steingebäude nach links, dann auf einer Brücke über einen Bach und unter einer Rohrleitung hindurch. Bald danach können wir nach links einen kurzen Abstecher zu einem weiteren Wasserfall (5) des Torrente Pescone unternehmen. 
Parallel zum Bach erreichen wir in gut 5 Min. die Landstraße im Dorf Pescone, schon vorher hören wir den Lärm der Turbine, die er in einem E-Werk antreibt. Auf der Landstraße gehen wir 100 m nach rechts, bevor wir direkt hinter einem Haus nach links in den Feldweg Via Pisola einbiegen (Wegweiser »Pratolungo, Crabbia«). Nach etwa 5 Min. auf diesem Feldweg biegen wir nach einer Rechtskurve um einen Bauernhof und bei einer Gabelung scharf nach links. Weitere ca. 5 Min. später liegt rechts ein weißes, dreistöckiges Haus (6) mit vielen Säulen hinter einem Metallzaun, kurz danach verlassen wir den Feldweg und folgen einem links abgehenden Pfad. Der Pfad verläuft rechts vom Torrente Pescone im Wald und über Wiesen, einen Zufluss überqueren wir auf Trittsteinen. Kurz vor Pratolungo gehen wir bei einer Gabelung auf dem VP9 nach rechts. Am Dorfrand mündet der Weg nach einer Rechtskurve in die Durchgangsstraße Via Principale, dort gehen wir nach links, vorbei an der Kirche und am alten Waschhaus. Bei der Gabelung dort halten wir uns links und verlassen den Dorfkern. Kurz nachdem wir eine Abzweigung nach links ignoriert haben, folgen wir unmittelbar hinter dem Albergo Madonna della Neve (7) der Via Regione Barro (Wanderweg »Girolago Anello Azzurro«, grünes »GL« im blauen Kreis) nach rechts. 
Dieser Straße folgen wir knapp 15 Min. aufwärts, bis der Asphaltbelag endet. 100 m dahinter biegt der Weg scharf nach links und nach nochmals 100 m kommen wir an einem rechts liegenden Wasserhaus aus Beton vorbei. 5 Min. später liegt links, etwa 100 m nach einem größeren Haus, ein igluförmiges Holzgebäude (8). Hier verlassen wir den Anello Azzurro und folgen einem deutlichen, rot-weiß markierten Pfad weiter ansteigend nach rechts in den Wald (hölzerner Wegweiser »Croce«). Nach ca. 10 Min. macht der Weg eine Linkskurve und die Steigung wird etwas geringer. Wenige Minuten später erreichen wir eine T-Kreuzung, wenige Meter nach links bringen uns zum Croce degli Alpini (9) mit weitem Blick über den Ortasee, rechts führt der bequeme Kammweg über den unauffälligen Monte Crabbia (auch Monte Barro genannt) zu einer Kreuzung (10), dort gehen wir abwärts nach links. 
Nach wenigen Metern zweigt von dem rot-weiß markierten Weg links ein Bike-Weg nach Barro ab, wir aber wandern geradeaus. Etwa 5 Min. später geht rechts ein Weg ab, der zur Ruine der Cappella San Rocco führt. Auch an dieser Abzweigung, dem höchsten Punkt der Wanderung, gehen wir aber geradeaus und biegen wenig später bei einer T-Kreuzung (11) nach rechts. 5 Min. später, bei der folgenden Gabelung, folgen wir dem Wegweiser (12) nach Agrano scharf nach links. Der deutliche Weg führt uns in 30 Min. hinunter nach Agrano. Noch vor dem Ort überqueren wir die Provinzstraße SP229, gehen geradeaus und rechts am Friedhof vorbei bis zur Kirche und biegen dort nach rechts. Die nächste links abgehende Straße bringt uns zurück zum Parkplatz in Agrano (1).
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 Kurz vor Pescone wandern wir an einem weiteren Wasserfall vorbei.
[image: Wasserfall]
 Munter fließt der Torrente Pescone vom Mottarone zum Ortasee.
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